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| Die Brüder. 
Hiſtoriſch Novelle. 


In der innerſten Abtheilung feines Zeltes, def: 
fen Wände koſtbare, golddurchwirkte Seidentapeten 
ſchmuͤckten und in welchem buntfarbige Erzeugnifje 
des Morgenlandes die Erde deckten, ruhte auf Kiſſen 
von Purpurſammt der Schrecken Wiens, Großvezier 
Kara Muſtapha. Ihm aber zur Seite ſtand, 
mit der Beſichtigung einer Streifwunde ſeines 
Armes beſchaͤftigt, fein Leibarzt Juſſuf, einft 
ein verachtetes Geſchoͤpf des Sclavenbogno, aber 
nun durch ſeine Kunſt das beneidete Kind der Gunſt 
des Maͤchtigen. 

Mit ſeldſtzufriedener Miene Eiindete ihm der 
greife Schüler Aeskutaps an: „Die Wunde,“ 
ſprach er, „iſt volkommen geſchloſſen, und ſomit 
meine Kunſt zu Ende. Jetzt will ich den letzten 
Verband anlegen, dich aber, hoher Herr, zugleich 
bitten, noch einige Tage in Ruhe binzubringen.“ 

„Nimmermehr,“ brauſte der Großvezier auf, 
„wirſt du mich eines Solchen uͤberreden; vielmehr 
brenne ich vor Verlangen, zu prüfen, wie weit die 
Belagerungsarbeit vorgerückt iſt. Weiß ich doch, 
daß der böfe Wille Einiger alles aufbietet, meine 
Befehle zu mißdeuten, daß die Paſchas von Ofen 
und Diarbekir, mit den frechen Janitſcharen 
verbündet, ihre Unzufriedenheit gegen mich laut 
auszuſprechen wagen. Aber, beim Allah, mein 
Zorn ſoll ſie vernichten, kann ich ihnen den gering⸗ 


ſten Fehler zur Laſt legen. In kuͤrzeſter Zeit muß 
Wien fallen; ja es muß fallen, und dann“ — — 
„Holte ein, Gebieter meines Lebens, und hüte 
dich, vorſchnell ein Wort zu verpfaͤnden, deſſen 
Loͤſung noch in der Wagfchale des Gluͤcks liegt. 
Willſt du die Stimme der Wahrheit vernehmen, 
fo gönne mir dieſe Gunſt, und laß als Maß ſtab 
für meine Worte die Jahre gelten, die ich dir treu 
gedient habe. Zwar weiß ich es nicht klar zu ſa⸗ 
gen, was ich meine, denn mein Beruf war ſtets 
nur, den Siechen Hilfe und Troſt zu verſchaffen. 
Doch duͤnkt mir, daß hier eine Fabel meine Mei⸗ 
nung vertreten koͤnne. Darum hoͤre deinen Sclaven: 

In einer finſtern Laune gefiel ſich einſt der Koͤnig 
der Thiere, den Menſchen zu befehden, der ihm 
auf der Ebene ſeine Rechte ſchmaͤlerte. Zudem 
waren auch noch Boten eines Stammes erſchienen, 
der, nachdem er den Urwald verlaſſen und ſich 
mit dem Menſchen befreundet hatte, jetzt um Be⸗ 
freiung von verhaßtem Joche flehte. 

Da rief, von edler Kampfluſt entflammt, der 
Löwe feine Vaſallen auf, und brach fo blitzſchnell 
in die Marken des Gegners, daß dieſer beſtürzt 
binter feſten Mauern Schutz ſuchte. Raſch folgte 
der König, und will durch Sturm feinen Feind be: 
zwingen. Allein vergebens. Die Uebermacht ſchei⸗ 
terte an dem klugen Sinne des Eingeengten, der 
fein Geſchoß, ſicher treffend, nach den Stuͤrmern 
ſondte. Auch zogen Jenem alsbald ſeine Bruͤder zu 
Hilfe; denn ſchnell fand fie die allgemeine Gefahr. — 
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Was glaubft du, hoher Herr, wie nun das 
Spiel geendet? 

In wilder, aufgelöfter Fluth zerſtob das Heer. 
Seine Fübrer, Tiger, Bär und Wolf, die ſorg⸗ 
ten nur für ſich und ihre Beute; und Jene, ſo 
die Fackel des Kriegs eigentlich entzündet hatten, 
wieſen den Gerufenen frech die Zähne, weil fie 
einen vortheilhaften Pakt mit ihrem Bedrüder ver⸗ 
ſoͤhnt hat. > 

Aber verlaffen und erſchoͤpft liegt der Löwe 
auf der Wahlſtatt, und ſchaut ſterbend das auf: 
gedeckte Spiel.“ 

Juſſuf hatte geendet, und harrte ſchweigend 
einer Antwort des Großveziers, der finſter und in 
ſich gekehrt, ſeine Worte anhoͤrte. 

Jetzt erhob er ſich ſtolz, und indem er einen 
Vorhang niederzerrte, der dem Auge den Anblick 
des Kahlengebirges entzogen, hoͤrte man ihn prahlen: 
„Nicht früher weicht Kara Muſtapha von dem 
Entſchluſſe, Wien zu flürmen, bis ſich nicht die 
Baͤume jener Hoͤhen in Kaͤmpfer gegen ihn ver⸗ 
wandelt haben werden. — Iſt dieſer Augenblick 
gekommen,“ ſchloß er ſpoͤttiſch, „dann, furchtſa⸗ 
mer Traͤumer, magſt du dein friedliches Lied ſingen.“ 

Einen brennenden Blick warf der Leibarzt nach 
dem Uebermüthigen, der nun ſtuͤrmiſch das Zelt 
verließ, dann ſprach er: „Kara Muftapba, du 
biſt kein Soliman, und wollteſt Wien bezwin⸗ 
gen? Nimmermehr!“ ae 

Dann ſchaute er tief bewegt nach den Thürmen 
der bedrohten Stadt, und die Arme ſehnſuchtsvoll 
nach ihnen breitend, rief er: „Vaterſtadt, ſei mir 
gegrüßt. Als Sclave deines aͤrgſten Feindes ſeh' 
ich dich wieder, und mein erſter Gruß an dich find 
Thraͤnen, die ich uͤber deine Zukunft weine.“ 


2. 

Es war der 2. Auguſt 1664, jener glorreiche 
Tag, an dem bei St. Gotthard der Halbmond 
der Osmanen vor Mon tecucculi's Siegesſtern 
erbleichte, und ein zwanzigjähriger Waffenſtillſtand 
der Lohn jener kuͤhnen That. 

Doch abermals ſollte das in Strömen gefloſ⸗ 
ſene Blut fruchtlos verſpritzt und das Land der 
Magyaren der Schauplatz ſein, auf dem der Ehr⸗ 
geiz pflichtvergeſſener Barone das Glimmen eines 
Brandes unterhielt, deſſen endlicher Ausbruch das 
Schild der Chriſtenheit zum zweiten Male mit dem 
Looſe bedrohte, durch das mit Byzanz's Erſtuͤr⸗ 
mung das Erbe der Conſtantine verloren ward. 


Es wäre ein großes Unrecht, das namenloſe 
Elend, fo durch den neuen Einbruch der Ungläu: 
bigen geworden, einzig allein den Umtrieben einer 
haſſenswerthen Faction aus demſelben Volke zur 
Laſt legen zu wollen, das in ahnlicher Bedrängniß 
einen Johann Hunyades, einen Niklas Zrini 
geboren. 

Vielmebe nützte Frankreich, durch ſeinen 
Richelieu zur erſten Macht Europa's erhoben, 
den guͤnſtigen Anblick, an Habsburg's Haufe 
laͤngſt genährten Sroll zu fühnen; und dieſelbe 
Hand, die ungeſcheut und in die Mitte des Nym⸗ 
weger Friedens Luxemburg bombardirte, wußte 
gegen den Widerſpruch des Mufti und der Ulemas 
den Divan von Conſtantinopel nach ihrem 
Willen zu lenken, der jetzt auf Koſten ſchnöder Ei⸗ 
genſucht die Feinde ſeines Glaubens nach chriſtli⸗ 
chen Laͤndern rief. 

Im Reiche der Osmanen gebot damals Ma⸗ 
homed IV.; ſchwach und willenlos, ein Hebel 
nur für die Wuͤnſche feiner Umgebung, an deren 
Spitze der Großvezier Kara Muſtapha ſtand, 
ein Mann, den Fortuna's Laune aus dem Schlam⸗ 
me der Niedrigkeit bis an die boͤchſte Stufe des 
Throns hob, der aber mit allen den Flecken behaf⸗ 
tet war, die oft Jenen eigen ſind, welche ihr Sein 
nicht als Prämie des Verdienſtes, ſondern als Ge⸗ 
ſchenk des Zufalls empfingen. 

Was Soliman im Zenithe ſeines Ruhms zu 
hoffen wagte, nach dem glaubte auch Kara Mu: 
ſtapha's Hand langen zu konnen, und fein Geift 
hielt ſich an dieſem Bilde der Chimäre um fo feſter, 
als es die Schöpfung unbefriedigter Wuͤnſche war. 
In dem Schickſale des zinsbaren Ungarlandes meinte 
er jenes der angrenzenden Ränder zu leſen, ſah 
mit Feder Zuverſicht auf den Tbuͤrmen Wiens den 
Halbmond gepflanzt; die Stadt ſelbſt als den Haupt⸗ 
fig eines neuen Paſchaliks, reicher und unabhaͤn⸗ 
giger als jenes von Bagdad oder Egypten, 
und als den Stützpunkt, ſein Schwerdt ſiegreich 
und verheerend laͤngs dem Iſterſtrome zu tragen. 

Und in der That war die Lage der Dinge al⸗ 
lerdings geeignet, weiſer Kübnheit ein weites Feld 
zu bieten. Das Erbe Karl's des Großen, das 
Otto l, Heinrich III., Friedrich Barbaroffe 
und Maximilian I. feine Kaiſer nannte, bot 
jetzt kaum mehr als ein wuͤſtes Grab einſtiger Rie⸗ 
fengröße, unſelige Zwietracht hatte die Fackel ei⸗ 
ner dreißigiaͤhrigen Fehde in feine Sauen geſchleu⸗ 
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dert, und aräßlich leuchtete die Flamme von deut: 
ſchem Marke genaͤhrt. An den Ufern des Rhein: 
ſtroms, am Leche wie auf der Ebene von Leipzig 
lag die Blüthe feiner Söhne erſchlagen, und froh⸗ 
lockend zog der Gothe, beladen mit ſeiner Habe, 
dem Norden zu. r 

Jetzt vermochte es die drohende Macht Lud⸗ 
wigs des Vierzebnten, der Pforte und den uns 
gariſchen Mißvergnuͤgten nur mit den Waffen fried⸗ 
licher Unterhandlung zu begegnen. Ein Verſuch, 
der dort nie glüden kann, wo er nur die eigne 
Ohnmacht kuͤndet. 

Schon im April 1683 verließ Kara Muſta⸗ 
pha mit mehr als 200,000 Mann den Hellespont; 
begrüßt von Ungars Coriolan, Emmerich Toͤ⸗ 
köly, der bei Eſſeg den Feind der Heimath em⸗ 
pfängt. Aber fein Vorſchlag, das Land zwischen 
den Granfluß und der Waag zu behaupten, Raab 
zu flürmen, und, olfo in den Flanken gedeckt, den 
zerſchmetterten Blitz nach dem nur ſchlecht befe⸗ 
ſiigten Wien zu fenden, wird von dem ſiegbe⸗ 
rauſchten Großvezier verächtlich zurückgewieſen, und 
nur zu bald flammt auf Oeſterreichs Horizont der 
unbeugſame Entſchluß Kara Muſtapha's, der 
ſelbſt den Fluch nicht ſcheut, welchen 154 Jahre 
vor ihm der Caͤſar ſeines Volkes uͤber Den ge— 
rufen, der noch einmal den Schauplatz zu betre⸗ 
ten wagen würde, auf dem Er, der Bezwinger 
von Rhodus, den Ruhm der Unwiderſteblichkeit 
gebüßt; und der 14. Juli 1683 iſt jener Tag des 
Schreckens an welchem Wien abermals den Feind 
ſchauen ſoll, deſſen betäubendes Allah-Geſchrei zu⸗ 
gleich die grauenvolle Erinnerung on fein erſtes 
Erſcheinen weckt. Der verhaͤngnißvolle Würfel der 
Entſcheidung iſt nun geworfen, und ein banges 
Gefuͤhl befält die Chriſtenbeit bei dem Anblicke 
der gigantiſchen Macht gegenüber der kleinen Hel⸗ 
denſchaar. Die aber beſeelt nur der Wunſch: „Für 
ibren Glauben, Fürſt und Vaterland zu fiegen, oder 
ähnlich Leonidas und feinen Hellenen zu enden.“ 

Alſo beginnt der Kampf bober Begeiſterung 
gegen überlegene Starke, und wie ruhmgekroͤnt er 
auch durch fremden Arm ausgefochten ward, fo 
werden Johann Sobieski von Polen und Karl 
don Lothringen nicht weniger würdig Wiens 
Befreier geprieſen, als Rüdiger Starhemberg 
und ſeine Kampfgenoſſen, die es durch Hingebung 
und hochherzige Todesverachtung geworden ſind. 

(Fortfegung folgt.) 


— 


Mannichfaltiges. 


Charakterzug aus dem Leben des Königs 
Friedrich Wilhelm III. 

Die Wittwe eines 1813 als freiwilliger Jäger 
eingetretenen, in Frankreich als Offizier auf dem 
Schlachtfelde gebliebenen Kriegers batte bis dabin 
durch ein kaufmänniſches Geſchaͤft, welches ihr 
Mann getrieben, und das ſie nach ſeinem Tode 
fortgeſetzt batte, ohne ſich wieder zu vermahlen, 
ihre Familie erhalten, dabei war aber die gute 
Frau zu Spekulationen verleitet worden, deren 
bald darauf erfolgtes Mißglücken ihr Vermögen 
gaͤnzlich verſchlungen. Dem Allmaͤchtigen vertrauend 
arbeitete ſie mit Hilfe ihrer bereits erwachſenen 
Tochter und ſorgte mit muͤtterlicher Enthaltſamkeit 
für die Erziehung ihrer andern Kinder, zweier 
Mädchen von vierzehn und elf Jahren. Krankhei⸗ 
ten in der Familie, ſo wie die theuern Preiſe fuͤr 
Wohnung und Holz in der Reſidenz erſchoͤpften 
auch dieſe Quelle, fo daß fie ſich endlich genoͤthigt 
ſah, bei der Regierung Hilfe zu ſuchen, da ja ihr 
Mann bei der Gefahr des Vaterlandes und ſeines 
Koͤnigs vom friedlichen Heerde Abſchied genommen 
hatte und als Opfer gefallen war. Das arme Weib 
hatte aber vergebens in herzzerreißender Schilderung 
um Unterftügung beim Kriegsminiſterium, ja, als 
fie von demſelben abgewieſen, auch bei dem Könige 
ſelbſt gebeten; dee König übergab das Geſuch dem 
Departement des Penſionsweſens, und dieſes ver⸗ 
fügte wieder ſeinerſeits abſchlaͤglich, weil der Mann 
erſtlich freiwillig eingetreten und dann auch, weil 
er zu fruͤh geſtorben und ſie endlich nicht in den 
Wittwenfond eingekauft habe. „Alſo Alles ver⸗ 
geblich!“ rief die arme verlaſſene Frau, als ſie 
jetzt auf ihr voller Hoffnung an ihren Koͤnig ein⸗ 
gereichtes Geſuch mit naſſen Augen den kalten ab⸗ 
ſchlaͤglichen Beſcheid in den Händen hielt, und ihre 
Kinder, die gute Mutter umſchlingend, die Kum⸗ 
merthränen wegfüßten. 

„Noch nicht Alles,“ fiel ein in dem Zimmer 
anweſender junger Gardeoffizier ein, der als Mieths⸗ 
mann der Wittwe ſich gerade im Zimmer befand. 
„Der König, fuhr er fort, „kennt Ihr Unglück 
noch nicht, wenigſtens glaubt er der Behörde, daß 
fie. Sorge für Ihren Unterhalt getragen habe, Sie 
müffen ihn daher enttäuſchen und ſelbſt ſprechen.“ 
„Aber, wie wäre das möglich?“ jammerte das 
arme Weib, „Sie willen ja ſelbſt, wie unzugaͤng⸗ 
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lich unſer König feinen Unterthanen, und wie 


ſtreng es verboten ift, ſich ihm ohne Erlaubniß zu 
nahen?“ — „Dafuͤr laſſen Sie mich ſorgen,“ ent: 
gegnete derſelbe; „ich will die ganze Verantwortung 
auf mich nehmen. Uebermorgen habe ich im Schloſſe 
zu Charlottenburg die Wache; laſſen Sie mich nur 
machen, ich wette, daß der Koͤnig Ihnen gerecht 
wird.“ Die Kleinen hingen ſich mit Innigkeit an 
ihren Beſchuͤtzer, der ſchon oft ihre kindlichen Her: 
zen erfreut hatte, und ſie jetzt herzte und kuͤßte 
und Alles mit der Mutter verabredete, wie er es 
für das Beſte hielt. 

Im Schloßgarten von Charlottenbura, dem 
Lieblingsaufenthalte des Koͤnigs, ſaß der Monarch 
zwei Tage bierauf leſend in einer Laube. Waͤhrend 
dieſer Zeit hatte der wachthabende Offizier den ge= 
meſſenſten und ſtrengſten Befehl, Niemanden in 
den Garten zu laſſen. Aber dem Befehle ſtracks 
entgegen, auf deſſen Verletzung Caſſation ſtand, 
trat der Wachthabende vor, an jeder Hand ein 
weißgekleidetes Maͤdchen haltend, von denen das 
ältefte eine Bittſchrift in der Hand hatte; zitternd 
folgte die aͤngſtliche Mutter in der Entfernung. 
An der Ecke des Bosquets angelangt, ſchob der 
Offizier die beiden Kleinen vor, ſo daß ſie den 
König erblickten und ſchuͤchtern auf denſelben zu: 
gingen. Endlich ſah der Koͤnig von ſeinem Buche 
auf, wurde angenehm durch dieſe liebliche Erſchei⸗ 
nung uͤberraſcht und winkte freundlich mit der 
Hand, naher zu kommen. Zitternd ſtanden die 
Kinder vor ihm, und als der Koͤnig den Brief 
wahrnahm, ergriff er ihn, erbrach und las ihn. 
Nachdem er die Kleinen freundlich an ſich gezogen, 
ſie geliebkoſ't und nach ihrer Mutter gefragt hatte, 
war auch der wachthabende Offizier, der ſich durch 
Lauſchen von dem guͤnſtigen Empfange der kleinen 
Ambaſſade überzeugt, in den Geſichtskreis des Koͤ— 
nigs getreten. Dieſer rief ihn ſogleich, und als 
er ſchnell dem Befehle Folge leiſtete, hörte er nicht 
etwa einen Verweis, ſondern den Befehl, ein Schreib: 
zeug zu beſorgen. Der König beſchaͤftigte ſich un: 
terdeß unausgeſetzt mit den Mädchen, die ihrerſeits 
nun auch geſpraͤchig geworden waren, und als der 
Offizier mit dem Schreibzeuge zurückkam, ſchrieb 
der König an den Rand des Bittſchreibens: „Das 
Kriegsminiſterium hat, von dem Todestag des 
Mannes an gerechnet, der Wittwe eine jährliche Pen: 
ſion von vierhundert Thalern zu zahlen. F. W.“ 


»Ein deutſcher Schauſpieler bekam in einem 
Trauerſpiele die Rolle, die dieſes Schauſpiel zur 
Tragödie machte; er wurde, wie ſich's gebührt, im 
fünften Akt todtgeſtochen, und fiel mit allem moͤg⸗ 
lichen Anſtand die Laͤnge nach hin, allein da ſich 
ſein Geldbeutel in ſehr elendem Zuſtande befand 
und dieſes einen Einfluß auf ſeine ganze Kleidung 
gehabt hatte, ſo war er gezwungen geweſen, ein 
Loch in ſeiner Schuhſohle durch ein Kartenblatt zu 
ſtopfen, ſo daß in ſeiner jetzigen Lage das ganze 
Paterre den Anblick des Piques Ruben vor ſich 
hatte. Das Gelächter, das darüber entſtand, er: 
weckte den Todten; er ſprang auf und flüchtete ſich 
in die Couliſſen. 


»Die größte Weintraube, die je in Belgien 
gewachſen iſt, iſt bei einem Kaffeewirtb zu Lacken 
zu ſehen. Sie hat eine Länge von 1%, Fuß und 
iſt einen Fuß breit. Wir muͤſſen leider dieſes Jahr 
die Hoffnung faſt ganz aufgeben, uͤberhaupt Wein⸗ 
trauben bei uns zu ſehen! 


Auflöfung der Charade in der vorigen Nummer: 
Vogelfrei. 


Dreiſylbige Charade. 


Der nichts auf Erden nennet ſein, 

Der ärmſte Schlucker, voll von Sorgen, 
Der keinen Heller Dir kann borgen, 
Ein erſtes kann er fiets Dir leih'n. — 
Faſt wäre ich verſucht zu ſchließen, 

Als ob die Zweite und die Dritte 

Das Herz nicht hätten in der Mitte, 
Doch immer in den raſchen Füßen. 
Dem Erſten 's Ganze applizirt, 
Anſtatt geziemend ſich zu raͤchen, 

Hoͤrſt Du es wobl webklagend ſprechen: 
Ganz ſchrecklich bin ich alterirt! 

Vor Zorn weiß ich mich kaum zu faſſen! 
Ich fuürcht', es toͤdtet mich die Wuth! 
Drum ſoll auch ſtrömen nun das Blut! 
Der Arzt — mag mir zur Ader laſſen. — 
(Die Auflöſung folgt in der nächſten Nummer.) 
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Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 26. September 1844. 


20. Jahrgang. 


Nro. 78. 


Angekommene Fremde. 


Den 21. Septbr. In den 3 Bergen: Hr. Kfm. Beckmann 4. Sorau u. Meyer a. Bremen. 
Fr. Kfm. Glock a. Breslau. Hr. Präfident v. Frankenberg u. Tochter a. Poſen. — Den 22. Zur 
Traube: Hr. Kfm. Langner nebſt Frau u. Bedienung a. Berlin. — Den 23. In den drei Bergen: 


. ierungs⸗Rath v. Woringen a. Liegnitz. Papierfabrikant Wuttig a. Frankfurt. 
1 9 Major v. Roͤſtel u. Lieut. v. Skal a. Freiſtadt. Major 


Witzleben u. Adjutant v. Schwerin a. Glogau. 


General v. 


v. Sydow a. Görlig u. Partikulier Scholz a, Breslau. Zum deutſchen Haufe: Hrn. Prediger Wolff 
a. Goͤrlitz u. Huͤtten⸗Inſpektor Müller a. Vioska. — Den 24. Zur Traube: Hrn. Kfl. Roſenberg 
nebſt Dienerſchaft a. Breslau, Praus itz. nebſt Frau a. Glogau u. Budde a. Frankfurt. 


Bekanntmachung · 

Wegen des am 2. Oktober er. noch fortgeſetz⸗ 
ten Jahrmarkts findet die zweite diesjährige Spriz⸗ 
zenprobe erſt Mittwoch den 9. Oktober er. früh 
8 Uhr vos dem Rathhauſe flatt, wozu ſich die zu 
den Spritzen gehörenden Mannſchaften zur Ver⸗ 
meidung der feſtgeſetzten Strafe puͤnktlich einzu⸗ 
finden haben. 

Grünberg den 23. Septbr. 1844. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Montag am 30. d. M., Vormittags 
10 Ubr, findet der Verkauf von mehreren mit 
Tuch uͤberzogenen gepolſterten Baͤnken, Tiſch ic. 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung 
in dem bisherigen Amtslokale der Herrn Stadi⸗ 
verordneten, im Haufe des Herrn Lehrer Klip⸗ 
ſtein, Statt. — Grünberg den 25. Sepibr. 1844. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des den Kutſchner Gottfried 
Gutſche ſchen Eheleuten gehörigen, zu Klein⸗ 
Heinersdorf im biefigen Kreiſe belegegen, auf 
160 Rtblr. tarirten Wohnbauſes nebſt Ooſtgarten, 
Tom. IV. Folio 259, ſteht ein Bietungstermin auf 

den 24. Oetober c. Vormittags um 
10 Uhr 


im biefigen Parteienzimmer an. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find in der hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 
Grünberg den 15. Juni 1844. a 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Pferde⸗Auetion. 

Montag den 30. d. M. Vormittags 
11 Uhr werden auf hieſigem Viehmarkte eine 
braune Stute ohne Abzeichen und zwei ſchwarze 
Hengſtfoblen ebenfals ohne Abzeichen öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung in Pr. Cou⸗ 
rant verkauft. 

Grünberg den 25. September 1844. 


Harmuth, Auktions⸗Commiſſarius. 


Alen Denen, welche unſere Tochter, Schwe 
ſter und verlobte Braut, Karoline Hoffmann, 
zu ihrer letzten Ruheſtaͤtte begleitet haben, ſagen 
wir unſern herzlichſten und innigſten Dank. 


Die Hinterbliebenen. 


Indem ich allen Denen, die in dieſem fuͤr 
Bäder ungünftigen Sommer meine Badeanſtalt 
mit Ihrer Theilnahme beehrten, den ergebenſten 
Dank dafür abſtatte, ſehe ich mich zu der Anzeige 
verpflichtet, daß ich für dieſe Saiſon die Badeanſtalt 
mit dem 29. September ſchließen und die Wieder⸗ 
eröffnung im fünftigen Jahre zu feiner Zeit, fo 
Gott will, anzuzeigen nicht verfehlen werde. 

Weimann. 


Die vordere Wohnung 


in der erſten Etage meines Wohnhauſes am Markt, 
beſtebend aus 3 Stuben, Kammer, Küche, Keller, 
gemeinſchaftlichem Waſchhauſe, Trockenboden und 
Zubehör, fteht zu vermiethen und zum Neujahr 
oder auch bald zu beziehen. 

Ernſt Helbig. 


EUER EEE 
due Fertige Damen-Mäntel SS = 


bei J. Prager. = 


. Zum Jahrmarkt erhalte ich mit meinen neuen Waaren von der Leipziger Meſſe . 

& außer einer mannichfachen Auswahl neuer Kleider- und MWäntelstoffe 
auch ein Sortiment lertiger Damen-Mäntel, weiche ich nach den neueſten; 5 

© Pariser Modells von ſoliden Stoffen in Leipzig anfertigen ließ, und empfehle fue 
hiermit unter Verſicherung allerbilligſter Preiſe zu geneigter Beachtung. 


4 J. Prager. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich den bevorſtehenden Grünberger Markt wiederum 
mit einem ſehr großen eleganten Lager 
fertiger 


— Herren: und Damen⸗Mäntel, ZU 
Knaben: und Mädchen - Mäntel, 
Sack ⸗Paletots und Morgenröcke, 


für Herren und Damen, 


beziehen werde. 

Ich mache ein ſehr geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß dieſes Mal mein 
Lager eine ſehr reiche Auswahl an ſeidenen, Pondicheris, eleganten bunten und glatten 
Stoffen, extrafeinen hellen Zephyrs, ſo wie von den beſten Tuch-Maͤnteln enthalten wird, 
und daß dieſelben nach den neueſten diesjährigen Pariser Facons in Berlin 
gut und dauerhaft angefertigt ſind. 

Indem ich um recht zahlreichen Zuſpruch bitte, bemerke ich nur noch, daß ich ſehr 
billige Preife ftellen werde. 

Mein Stand iſt wie gewohnlich im Haufe des Kaufmanns Herrn Bartſch am 


1 — Bernhard Lindenstädt 


aus Frankfurt a/ O. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Fourage für die Pferde 
der im Grünberg'ſchen Kreiſe ſtationirten 
Land Gensd'armen ſoll anderweit auf ein 
Jahr und zwar vom 1. Januar bis ultimo 
Dezember 1845 im Wege oͤffentlicher Lici⸗ 
tation an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 

1. October a. C., als Dienſtag 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, wozu Lieferungsluſtige in das 
landräthliche Geſchäftszimmer mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß der Termin 
um 12 Uhr Mittags geſchloſſen wird und 
auf etwanige Nachgebote keine Ruͤckſicht mehr 

genommen werden darf. 

Grünberg den 20. Septbr. 1844. 

Königl. Kreis⸗Landrath. 
v. Bojanowsky. 


. . ͤ OTERN E 
Zum bevorſtehenden Jabrmarkte empfehle ich 
mein Modeſchnittwaaren⸗ und Leinwand⸗Lager; 
letzteres habe ich durch Sendungen folgender Ar⸗ 
tikel ſehr ergänzt, als: durch weiße ſchleſiſche und 
bielefelder Leinwand, Damaſt⸗ und Schachwitz⸗ 
Tiſchgedecke, desgl. Handtücher, weiße und bunt⸗ 
gedruckte leinene Taſchentücher, Züchenleinwand 
und buntkarrirte Kleiderleinwand in den neueſten 
Muſtern. Ich verſpreche bei geneigter Abnahme 
die billigſten Preiſe und prompte Bedienung. 
Sucker am Niederthor. 


Obſt zum Backen nimmt an 
Auguſt Schädel, Mühlen: Bezirk. 


. TTT 
Ertra großes ſchweres Büttenpapier (ju 
Contobüchern ſich eignend) empfiehlt 
W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Auf Montag den 30. d. M. ladet zur 
Tanzmuſik 


ergebenſt ein 5 
C. Seidel in der Ruh. 


Naͤchſten Sonntag findet bei mit ein 


Schweinausſchieben 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet f 
Gaſtwirth Stein in Heinrichau. 


Bei W. Levyſohn in Gruͤnberg in den drei 
Bergen ſind nachſtehende Formulare ſo eben fertig 
geworden: 


Nachweiſung 
der 
bei den Gemeinden Gruͤnberger Kreiſes 
vorhandenen Gewerbetreibenden, 
welche Gewerbeſteuer entrichten, 


und der 
vorhandenen Gewerbetreibenden, 
welche nach dem Geſetz vom 30. 
Mai 1820 fuͤr ſteuerfrei zu halten 
ſind. 


Probates Univerſal⸗ Hausmittel 
bei allen äußern Verletzungen. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt zu haben: 


Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen 


und Entzündungen aller Art. Oder: Das Gebeim⸗ 
niß, durch Franzbranntwein und Salz alle Ver⸗ 
wundungen, Laͤhmungen, offene Wunden, Brand, 
Krebsſchaͤden, Zahnweh, Kolik, Roſe, ſowie über: 
haupt alle aͤußern und innern Entzündungen ohne 
Hilfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches 
Handbüchlein für Jedermann. Herausgegeben von 
dem Entdecker des Mittels William Lee. Aus 

dem Engliſchen. 8. Geheftet. Preis 10 Sgr. 

Die hoͤchſt wichtige und woblthätige Entdeckung des Eng⸗ 
laͤnders W. Lee, alle äußern Verletzungen und Entzündungen 
aller Art, ſowiie ſelbſt innere Leiden, auf ſehr einfache und 
ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gründlich 
zu heilen, hat ſich auch in Deutſchland bereits durch vielfache 
Erfahrungen bewahrt; weshalb dieſe Schrift in keinem Haus: 
halte fehten ſollte. 


Für den Kunſtkenner und Kunſtſammler 
unentbehrlich!!! 


In unſerm Verlage erſcheint und liegt die 
erſte Lieferung in jeder ſoliden Buchhandlung, in 
Grünberg bei W. Levyſohn in den drei Ber⸗ 
gen, zur Anſicht bereit: 


Kunſtdenkmaͤler 
in Deutſchland, 
von der früheſten Zeit bis auf unſere Tage. 
Bearbeitet von 
L. Zechſtein. Dr. E. Freiherrn von Bibra. Dr. 
Oeſſert. Dr. Cucanus. J. Meyer. Chef des bi- 
bliagraphiſchen Inſtituts, Th. Sündermahler u. &. 
Preis pro Lieferung 10 Sgr. 

I. Abtheilung: 

von der fruͤheſten Zeit bis zum Jahre 1600. 

Jede Lieferung, in gr. 4, enthaͤlt 2— 3 Bogen 
Text und drei Abbildungen in Stahl- und Kupfer⸗ 
ſtichen, Farben, Clair-obscure und Bronzedrucken, 
nach ganz getreuen Originalen, Handzeichnungen 
‘ oder Gemälden. 

Dies Werk hat großes Intereſſe für jeden Alterthums⸗ 
freund, Geſchichtsforſcher und für jeden Kunſtliebhaber, ins⸗ 
beſondere aber giebt es einen unentbehrlichen Rathgeber für 
Maler, Architekten, Bildhauer, Kupferſtecher, Graveurs 
und für Sammler von Kunſtgegenſtaͤnden, die hier Kunſt⸗ 
denkmaͤler für das Studium in allen Branchen der Künfte 
finden, und welche in jeder Weiſe durch Text und Bild ans 


ziehend und belehrend ſind. 
Der Runfiverlag. 
Direction L. V. Kleinknecht. 
Weinverkauf bei: 
Gottlob Teichert, Lanſitzerſtraße 431 3 ſgr. 4 pf. 
Auguſt Schröter, Hoſpitalgaſſe 437 3 ſgr. 4 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 


Den 9. Septbr. Gärtner Johann Gottfried 
Mohaupt in Sawade eine Tochter, Johanne Au⸗ 
guſte. — Den 16. Häusler Joh. Gottfried Schön: 
knecht in Kuͤhnau eine Tochter, Johanne Erne⸗ 
ſtine. — Den 17. Tuchbereitergeſ. Friedrich Lud⸗ 
wig ein Sohn, Carl Moritz. — Den 18. Tuch⸗ 
appreteur Friedrich Herrmann Uhlmann eine Toc⸗ 
ter, Ida Wilbelmine. — Gärtner Daniel Kühn 
in Lawalde ein Sohn, Joh. Friedrich Wilhelm. 
Den 19. Einwohner Heinrich Auguſt Stabn eine 
Tochter, Chriſtiane Auguſte. — Schneidermſtr. 
Carl Joſeph Stolpe eine Tochter, Anna Friede⸗ 
rike. — Den 20. Haͤusler Job. Georg Groß⸗ 
mann in Wilhelminenthal ein Sohn, Friedrich 


Ernſt. 
Seftorbene. 


Den 21. Septbr. Tuchſcheergeſellen Carl Au: 
guſt Fiege Ehefrau, Henriette Caroline geb, Reims 
bach 25 Jahr 26 Tage (Nervenfieber). — Den 
22. Tuchfabr. Joh. Friedrich Ferdinand Buſch⸗ 
mann Tochter, Bertha Amalie Louiſe 4 Monat 
4 Tage (Krämpfe). — Den 23. Tuchmachermſtr. 
Joh. Gottlob Henſel 61 Jahr 2 Monat (Abzeh⸗ 
rung). — Tuchmachergeſ. Joh. Ernſt Traugott 
Schön Tochter, Wilhelmine Auguſte 14 Tage 
(Schlag fluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 17. Sonntage nach Trinitatis. (Michaelis feſt.) 
Vormittagspredigt? Herr Superintendentur Verweſer 
Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harig. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 23. Septbr. | 


Niedrigfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Hoͤchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
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Mittler Preis. 


Goͤrlitz, den 19. Septbr. 


ochſter Preis. Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I[Rthlr. Sgr. Pf. 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgebolt werden kann; auch wird es den hieſigen reſo. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 


geſchickt. 


Der Praͤnumerations⸗Preis betragt vierteljährlich 10 Sgr. 


Inſerate zum Montagsdlatt werden ſpäteſtens 


Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerfiagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten, 


